
    
        
    

  
    
      
        
          
            Kapitel 3

          

          
            Du kannst das auch!

          

        

      

    

    
      Jetzt wirst du dich vielleicht fragen, ob dieses Easy Groophz Thema überhaupt etwas für dich ist. Du trägst den Wunsch in dir, auch mal erfolgreich Musik zu produzieren, aber du zweifelst vielleicht gerade an dir. Bestimmt haben dir schon mal Leute aus deinem direkten Umfeld davon abgeraten. Zweifel geäussert, wie „brotlose Kunst“, „zu wenig kreativ“ und dergleichen. Klar, du vertraust diesen Aussagen, weil du genau diesen Leuten vertraust.

      Du kannst das jetzt als die einzige Wahrheit annehmen und den Traum vom Musik produzieren gleich begraben. Das ist vollkommen ok. Oder aber du lässt dich davon inspirieren, dass alles, was man sich vorstellen kann, auch Realität werden kann. Man muss nur eine Regel dabei beachten: bei allem Hinfallen bzw. Scheitern einmal mehr wieder Aufstehen bzw. Weitermachen.

      Das ist vielleicht nicht sofort einleuchtend. Aber wenn du für etwas wirklich brennst, dann kannst du auch in den schwierigsten Situationen durchhalten. Viele geben zu schnell auf, wenn es schwierig wird.

      Warum? Weil sie denken, wenn es schwierig wird, ist etwas nicht richtig. Sie übersehen, dass hinter jedem Erfolg viele, viele Misserfolge stehen, aus denen gelernt werden musste, wie es besser geht auf dem Weg zum Erfolg. Nur wird in den seltensten Fällen später über diese Misserfolge berichtet. Das ist nicht sexy und interessiert auch nicht sehr viele Leute.

      Wenn du eine klare Vision von deiner Zukunft hast, dir kleine Entwicklungsschritte setzt, die durchaus mehrere Anläufe brauchen dürfen, bis sie gemeistert sind, und dich vor allem immer wieder nur auf den nächsten vor dir liegenden Schritt konzentrierst, wirst du am Ende dein Ziel erreichen. Wie lange das dauert, hängt eigentlich nur davon ab, wie schnell du lernst auf dem Weg zur Umsetzung deiner Vision.

      Was, schon wieder lernen?!

      Lernen ist das Geheimnis? Ja, weil gerade in der heutigen Zeit viele Dinge immer weniger von den zur Verfügung stehenden Ressourcen, wie etwa Geld, abhängen. Vieles Wissen ist kostenlos im Netz abrufbar. Nur sehen die Wenigsten die Chance zur eigenen Weiterentwicklung darin, dieses Wissen abzurufen und anzuwenden. Die meisten nutzen das Netz lieber zur Unterhaltung.

      Allerdings reicht es nicht aus, sich die Dinge anzulesen, Videos zu schauen und dergleichen. Es ist notwendig, selbst Dinge auszuprobieren, zu scheitern, daraus zu lernen und die nächste Runde zu beginnen, um besser zu werden. All das kann ein langwieriges Unterfangen sein. Wie kann man das beschleunigen?

      Schnelleres Lernen bedeutet, sich der eigenen Vision schneller anzunähern. Das kann schnelleren Erfolg, Ruhm oder auch Reichtum bedeuten. Für die Beschleunigung braucht es allerdings die Erfahrung von anderen, die einen ähnlichen Weg bereits gegangen sind.

      Die Kunst besteht nun darin, jene in die eigene Entwicklung mit einzubeziehen, die die Workarounds und Vermeidungsstrategien von zu erwartenden Fehlern kennen. Sie haben die Abkürzungen bereits selbst verprobt. Hierbei ist die echte Erfahrung ein entscheidender Punkt.

      Schneller erfolgreich sein zu können kostet natürlich etwas: eine Investition, monetär und zeitlich. Erfahrungen einkaufen ist die eine Sache. Je mehr Geld verfügbar ist desto besser kann die Unterstützung sein. Natürlich bleibt es eine Herausforderung, die passenden Leute dafür ausfindig zu machen.

      Der zweite Aspekt ist, die Zeit aufzubringen, die eingekaufte Erfahrung tatsächlich anzuwenden. Das klingt vielleicht etwas paradox, aber dieser Umsetzungsschritt ist nicht so einfach, wie es aussieht.

      Zum einen kann es zu einer Verzögerung kommen, weil ja gefühlt der wesentliche Aspekt bereits erreicht wurde: das passende Wissen, die notwendige Erfahrung ist verfügbar. Aber das eigentliche Tun passiert nicht. Man kann ja jederzeit anfangen, vergisst aber, dass auch das richtige Wissen erst einmal verinnerlicht werden muss. Es handelt sich immer nur um Musterlösungen, die auf die eigene, individuelle Situation anzupassen sind, damit eine Wirkung entstehen kann.

      Zum Anderen kann man nur schwer der Versuchung widerstehen, die Muster nur teilweise umzusetzen. Das ist das berühmte "Rosinen picken". Noch verrückter wird aber die Sache, wenn die nicht sofort offensichtlichen Teile der Musterlösung durch eigene Ideen ersetzt werden. Da ist das Scheitern, wegen Selbstüberschätzung, vorprogrammiert und das Invest teilweise zum Fenster hinaus geworfen.

      Warum erzähle ich dir das hier so ausführlich?

      Lass uns zusammen ein Stück des Weges gehen

      Du hast mit diesem Buch bereits den Weg beschritten, besagte Musterlösung zu finden. Nun hast du erste Hinweise bekommen, was dich erwartet und wie du damit umgehen kannst. Jetzt liegt es an dir, den Weg konsequent zu verfolgen.

      Ich für meinen Teil stehe dir gerne mit Rat und Tat zur Seite, damit sich die angestrebten Erfolge einstellen können. Damit das auch gelingt, habe ich im ersten Schritt den Ansatz gewählt, ohne Vorkenntnisse schnelle Erfolgserlebnisse zu erzielen. So bleibst du motiviert und kannst, wenn du möchtest, danach tiefer in die Musikproduktion eintauchen.

      Dieses Buch bildet die Wissensbasis, die durch das Studieren weiterer Bände später von dir vervollständigt werden kann. Je nachdem wie weit wir den Weg zusammen gehen werden, kannst du dich dem Expertenstatus immer mehr annähern. „Experte“ verwende ich jetzt nur als Begriff, damit du eine Vorstellung von den tatsächlichen Potentialen des Easy Groophz Ansatzes bekommst. Das Alleinstellungsmerkmal dieses Ansatzes ist sicher der sehr einfache Einstieg und das gradlinige nach vorne gehen, um schnell gute Ergebnisse zu erzielen, abhängig von den jeweils eingesetzten Mitteln.

      Du wirst in den nächsten Kapitel sehen, dass du Fähigkeiten in dir trägst, die mit etwas Unterstützung von mir beeindruckende Ergebnisse erzielen. Aber du wirst auch feststellen, dass irgendwann der Wunsch aufkommen wird, mehr von deiner eigenen Kreativität bzw. Schöpfungskraft im Ergebnis wieder zu finden. Dann ist es Zeit sich mit komplizierteren Vorgehensweisen  und Werkzeugen auseinander zu setzen. Auch hierbei helfe ich dir gerne und meine zwei Jahrzehnte Erfahrung kommt dir dabei zugute.

      Du musst allerdings nicht den ganzen langen Weg hin zum „Experten“ gehen, sondern kannst durchaus auch Themenbereiche weglassen. Der Easy Groophz Ansatz ist modular entworfen und ebenso von mir erweiterbar angedacht, um auf zu erwartende Entwicklungen oder Veränderungen in der Zukunft des Musikproduzierens eingehen zu können.

      Ein Hinweis zum Schluss: alle Bände führen in die Themen ein und geben einen passenden Überblick. Aufgrund der recht klein gehaltenen Seitenzahl können sie aber nicht auf jedes Detail eingehen. Falls du dich an der einen oder anderen Stelle etwas schwer tust, Inhalte zu erfassen oder im Selbststudium direkt umzusetzen, so besteht die Möglichkeit, Themen in zugehörigen Coaching Videos zu vertiefen. Du erinnerst dich: das braucht eine Investition, monetär und zeitlich.

      Und nun Wünsche ich dir viel Spass und gutes Gelingen bei deinen ersten Schritten Richtung Musikproduktion.

    

  

  
    
      
        
          
            Kapitel 1

          

          
            Über die "Easy Groophz" Buchreihe

          

        

      

    

    
      Die Easy Groophz Buchreihe hilft Leuten, mit wenig oder keiner Erfahrung in hauseigener Musikproduktion, schnell brauchbare Ergebnisse zu erzielen. Hierbei stehen die kreativen Entscheidungen im Vordergrund.

      Einsatzmöglichkeiten finden sich z.B. bei Content-Erstellern (Youtube, Facebook, etc.), DJs, Beat-Produzenten, Rappern, Textern, Hobbymusikern und Musikliebhabern, die sich gerne selbst an die Erstellung von Musik wagen wollen.

      Easy Groophz nutzt die Vorteile der modernen, digitalen Musikproduktion mit dem Fokus auf Einfachheit und Effektivität:

      
        	Es wird komplett "In-The-Box" produziert, durch den Einsatz vorhandener Computer, Pads oder Smartphones und dazu passender Audio- und Video-Software

        	Es werden nur professional produzierte Samples und Loops zur Erstellung von Songs und Beats genutzt (die aktuell in der Musikbranche hochgehaltenen Regeln bewußt brechend, um schneller zu sein)

        	Es werden nur digitale Artefakte erstellt, verarbeitet und vertrieben

        	Der Easy Groophz Ansatz wird beispielhaft an Funky Dance Songs und Beats demonstriert

      

    

  

  
    
      
        
          
            Kapitel 5

          

          
            Ohne Kosten starten

          

        

      

    

    
      In diesem Kapitel dreht sich alles um kostenlose Werkzeuge bzw. der Möglichkeit der kostenlosen Nutzung von Bezahlversionen. So kannst du sofort loslegen, wenn du etwas Zeit übrig hast.

      Der Easy Groophz Ansatz

      Viele der Begriffe aus der Musikproduktion (siehe auch "Anhang A: Produzentensprech für Musikliebhaber") werden schon lange in der Musikproduktion verwendet, sind also nicht wirklich neu oder besonders. Was der Easy Groophz Ansatz jetzt neu definiert, ist die Art wie Songs entstehen.

      Wo bisher Melodien oder Akkorde noch von Hand eingespielt wurden über ein Midi-Keyboard, Instrumente und Gesang digital aufgenommen wurden oder Rhythmen über Drum-Pads mit Sample Kits per Finger-Drumming als Midi eingespielt wurden, kommen jetzt primär, möglichst ausschließlich, Loops zum Einsatz.

      Der Vorteil von Loops ist ihre einfache Handhabung und, bei entsprechender Produktionsqualität, ihr authentischer Sound. Im besten Fall sind erfahrene Studiomusiker oder bekannte Künstler an der Entstehung dieser Loops beteiligt gewesen. Quasi so als hätten die Musiker direkt im eigenen Studio Platz genommen, unterstützt von den mitgebrachten exzellenten Audio-, Mixing- und Mastering-Engineers, und hätten ihr Werk direkt in der eigenen DAW zur Weiterverarbeitung verewigt.

      Aber nicht nur die Qualität der Produktion und der Klang, auch die Vielfalt an Genres und Spielarten ist ein unerschöpflicher Quell der Inspiration. Man ist nicht länger auf einen Stil festgelegt, weil es sonst zu teuer werden würde, all die Profis ins Studio zu holen. Mit Loops lassen sich Experimente starten, die völlig neue Dinge entstehen lassen können. Besonders, wenn auch noch spezielle Effekte zum Einsatz kommen.

      Aber nicht nur das. Loops erlauben sehr kurze Produktionszeiten. Natürlich ist das Ergebnis nicht grundsätzlich vergleichbar mit dem, was ein Songwriter erschafft. Aber im Dance-Bereich sind solche Aspekte ja nicht so relevant. So lange die Leute den Song gut finden, sich gerne dazu bewegen und er etwas Neuartiges bietet an Hörerlebnis, passt die Sache.

      Fans interessieren sich nicht für die Art, wie ein Song entstanden ist. Das tun nur Produzenten. Aber wir wollen ja die Regeln ein wenig brechen und produzieren nicht für andere Produzenten, sondern für unsere (zukünftigen) Fans.

      Musik machen im digitalen Raum

      Steigen wir jetzt ins Tun ein. Aber was brauchen wir für die Produktion unseres ersten Beats bzw. Songs denn nun eigentlich? Eigentlich nur oben erwähnte Loops und eine DAW. Die DAW erlaubt es uns aus den gewählten Loops einen Song zu arrangieren.

      Nachfolgend erprobst du verschiedene kostenlose Werkzeuge (siehe auch "Anhang B: Das Handwerkszeug des digitalen Musikschaffenden"). Für den ersten Schritt konzentrierst du dich aber erst einmal auf das Erzeugen von etwas Kurzem und Knackigem: einen Beat.

      Wir jammen etwas mit Remixlive, um warm zu werden, und bauen dann ein Ergebnis mit mehr Struktur in Loopcloud. Mit der Bandlab DAW geht’s dann ran an einen Song. Zum Schluss Nutzen wir noch das Bandlab Mastering, um dem Ganzen einen chart-tauglichen Sound mitzugeben.

      Locker aus der Hüfte: Ich jamme als Einsteiger

      Die einfachste Art einen Song oder Beat zu erstellen ist die freie Kombination von Loops eines dafür vorbereiteten Sample-Pakets. Hierbei werden die Loops in einer Session beliebig ein- und ausgeschaltet und evtl. mit Effekten oder in ihrer Lautstärke bearbeitet, während der ganze Vorgang in einer Audiodatei aufgezeichnet wird.

      Die derzeit geeignetste Anwendung hierfür, vor allem im Sinne eines endgeräte-übergreifenden Einsatzes, ist Remixlive [*].

      
        
          [image: Remixlive: Raster eines Sample-Pakets]
        

        Remixlive: Raster eines Sample-Pakets
      
      Die Screenshots zeigen die App beispielhaft auf einem iPhone 11 Pro Max. Das grosse Smartphone-Display erlaubt es gerade noch komfortabel mit der App zu arbeiten. Für einen möglichen Live-Einsatz auf einer Party empfiehlt sich allerdings für Apple-Fans ein iPad.

      Falls noch nicht automatisch geladen, lädst du zunächst ein Sample-Paket. Die Grafik oben Links zwischen Home-Icon und Beats-Per-Minute-Anzeige zeigt an, welches Sample-Paket derzeit aktiv ist. Soweit noch kein Sample-Paket geladen ist, kann über diese „Projektauswahl“ ein vorhandenes geladen werden.

      
        
          [image: Remixlive: Auswahl von Sample-Paketen und Effekten (Kaufoption)]
        

        Remixlive: Auswahl von Sample-Paketen und Effekten (Kaufoption)
      
      
        
          [image: Remixlive: Freie Sample-Pakete zur Auswahl]
        

        Remixlive: Freie Sample-Pakete zur Auswahl
      
      Es steht ein Raster von 8x6 Loops bzw. Samples zur Verfügung. Je Spalte wird eine Instrumentenart zur Verfügung gestellt (farblich gekennzeichnet). Hierbei lösen sich die Instrumente gemäß des eingestellten Takts nacheinander ab, wenn man mit dem Finger auf die jeweilige Fläche in der Zeile tippt. Man kann also während eine Loop abgespielt wird, bereits auf die nachfolgende Loop in der Spalte tippen, so dass beim Taktwechsel die zweite Loop automatisch gestartet und die laufende Loop gestoppt wird.

      
        
          [image: Remixlive: Parallel spielende Loops (Instrumente)]
        

        Remixlive: Parallel spielende Loops (Instrumente)
      
      Dies kann jeweils für alle Spalten parallel passieren. Das Starten von Loops kann dabei in beliebiger Reihenfolge gewählt werden. Da Remixlive die wesentlichen Aspekte, wie Geschwindigkeit, Takt und Grundnote im Blick hat, kannst du dich auf den kreativen Part konzentrieren:

      
        	Mit welchem Instrument bzw. mit welchen Instrumenten starte ich?

        	Wie lange lasse ich die Loops laufen (Anzahl Takte)?

        	Wie sehen mögliche Taktwechsel aus?

        	Wie soll der Energielevel sich entwickeln?

        	Am Anfang wenige Instrumente gleichzeitig und dann langsam steigern durch Hinzunahme von Instrumenten?

        	Oder doch lieber umgekehrt?

        	Wie lang soll das ganze insgesamt laufen?

      

      Da Sample-Pakete aufeinander abgestimmte Loops und Samples beinhalten, kann man nicht viel falsch machen. So lange es gut klingt, können beliebige Kombinationen ausgewählt werden. Dies macht auch den Reiz und die Einfachheit von Remixlive aus. Einfaches Ein- und Ausschalten durch Antippen, mehr braucht es erst mal nicht.

      Wenn du die Geschwindigkeit ändern möchtest, kannst du die Beats-per-Minute links oben neu setzen. Hierbei sorgt Remixlive automatisch dafür, das sich die Tonhöhe nicht verändert. Rechts davon wird übrigens angezeigt, wieviel vom Takt bereits verstrichen ist. Sobald der kleine weiße Punkt den 12-Uhr Punkt erreicht hat, findet ein Taktwechsel statt und der nächste Takt wird gestartet.

      Damit das kreative Ergebnis auch festgehalten und weiter verarbeitet werden kann, gibt es oben Rechts den „REC“-Knopf. Mit dem Pfeil-Symbol rechts davon kann die Aufnahmeart eingestellt werden. Im Standardfall sollte hier „Master Audio“ ganz rechts in der Auflistung ausgewählt sein. Um eine Aufnahme tatsächlich zu starten, tippst du auf den „REC“-Knopf. Ein erneutes Tippen auf den Knopf stoppt die Aufnahmen. Aufnahmen finden sich im Burger-Menü unter „Recordings“.

      
        
          [image: Remixlive: Übergreifender Sample-Paketeinsatz]
        

        Remixlive: Übergreifender Sample-Paketeinsatz
      
      Mittlerweile erlaubt Remixlive das Mischen von Sample-Paketen während der Verwendung. Hierbei wird zunächst das erste Sample-Paket geladen und einige Loops gestartet. Danach wählt man ein neues Sample-Paket aus und die noch spielenden Loops werden oberhalb des 8x6 Rasters angezeigt. Jetzt können beliebige Loops des neuen Pakets gestartet und parallel zu den laufenden Loops abgespielt werden.

      Soweit in der Spalte (dem Instrument), in der eine Loop aus dem vorherigen Sample-Paket läuft, eine Loop im aktuell geladenen Paket gestartet wird, wird die Loop des vorherigen Pakets beim Taktwechsel gestoppt. Hierdurch lassen sich sanfte und sehr kreative Wechsel erzeugen über Sample-Pakete hinweg.

      Weiterführende Videos zur Einarbeitung in Remixlive finden sich hier:

      Groophz.de/remixlive-howto

      Was man so alles mit Remixlive erzeugen kann, und wie das passiert, während es entsteht, zeigen folgende Musikvideos:

      Groophz.de/remixlive-jam

      Jetzt wird’s landwirtschaftlich: Ich werd‘ Junior-Beat-Bauer

      Je nach Aufnahmedauer kann mit Remixlive [*] bereits ein Beat aufgenommen werden. Ebenso aber auch ein ganzer Song. Da wir aber eigentlich nur Jammen, braucht es einen kontrollierten Blick auf die erzeugten Inhalte, um eine gewisse Struktur zu erhalten.

      

      Rhythmus

      
        
          [image: Loopcloud: Startbildschirm]
        

        Loopcloud: Startbildschirm
      
      Einfacher geht das Erzeugen von Beats mit Loopcloud [*] (hier dargestellt am Beispiel der Mac-Version). Die Anwendung stellt 8 Loop-Spuren (Slots) zur Verfügung, die synchron abgespielt und mit Effekten versehen werden können. Ganz nebenbei verwaltet Loopcloud auch noch eine riesige Bibliothek an Samples und Loops der Verkaufsplattform Loopmasters [*].

      
        
          [image: Loopcloud: Verwaltung lizenzierter Samples & Loops]
        

        Loopcloud: Verwaltung lizenzierter Samples & Loops
      
      Um Samples oder Loops auszuwählen kann auf einzelne Sample-Pakete geklickt werden, um deren hinterlegte Inhalte anzuzeigen. Wenn du schon Sample-Pakete bei Loopmasters lizenziert hast, werden diese unter dem Register "Library" angezeigt. Überall dort, wo die Waveform angezeigt wird, findet sich Material, das in den Slots verwendet werden kann. Alternativ kann auch unter "Instruments", "Genres", "Labels" und "Formats" gezielt nach passenden Einträgen gesucht werden.

      
        
          [image: Loopcloud: Verschiedene Suchkriterien und die Trefferliste]
        

        Loopcloud: Verschiedene Suchkriterien und die Trefferliste
      
      Da wir primär mit Loops arbeiten wollen, aktivierst du bei der Suche den Knopf "Loops", oberhalb der Trefferliste. Wenn sample-paket-übergreifend gesucht wird, wird die Grundnote ("Key") wichtig. Diese sollte für’s erste für alle Loops gleich sein.

      Um sich das Leben einfach zu machen, kann die Suche um eine entsprechende Einstellung unter "Audio Filters" (rechts das oberste Icon) erweitert werden. Im Screenshot mal mit der Note "C" als Beispiel. Wenn du dich etwas besser mit Musiktheorie auskennst, kannst du auch gleich nach Akkorden suchen (entweder "Major" oder "Minor" aktiviert). Das Register zeigt, dass wir unter "Instruments" zuvor nach "Bass" Loops gesucht haben.

      
        
          [image: Loopcloud: Vorhören einer Loop]
        

        Loopcloud: Vorhören einer Loop
      
      Ein wesentliches Merkmal von Loopcloud ist die synchrone Vorhörfunktion. Diese kommt bei zwei oder mehr Loops zum Tragen. Beim Einsatz zusammen mit einer DAW wird dies noch wichtiger. Wenn du in der Trefferliste auf eine Loop klickst wird diese in den vorgewählten Slot geladen. Gleichzeitig erscheint ihre "Waveform" großflächig oberhalb der Slots. Ein Klick auf den Abspielknopf ">" spielt die Loop ab.

      
        
          [image: Loopcloud: Loops parallel nutzen über Slots]
        

        Loopcloud: Loops parallel nutzen über Slots
      
      Wenn du den nächsten Slot aktivierst und eine andere Loop hinzufügst, wird die Loop aus dem vorherigen Slot automatisch mit abgespielt. Dies erlaubt dir, diese im Zusammenhang zu hören. Die Kunst besteht darin Loops zu finden, die gut zueinander passen bzw. miteinander harmonieren. Im Screenshot wurde mit dem "+" neben den Registern ein neues angelegt und dann unter "Instruments" nach "Drum" Loops gewählt. Im ersten Slot eine Bass Loop, im zweiten eine Basstrommel (Kick) Loop. Damit ist der Basisrhythmus schon definiert.

      Hinweis: auch noch nicht lizenzierte Loops lassen sich vorhören und in den Slots bereits zu einem Beat zusammenstellen, wie im Screenshot an der gelben Fläche links oberhalb der großen Waveform zu sehen. Beim Export muss dies allerdings dann durch entsprechendes zur Verfügung stellen von Kaufpunkten aufgelöst werden.

      

      Melodie

      Im nächsten Schritt kann dann der melodische Teil entwickelt werden. Hierzu schaust du noch mal auf die Grundnote der Loop im ersten Slot, dem Bass. Der vorletzte Screenshot zeigt hier ein "122_C_Bass_01_SP.wav":

      
        	"122" gibt die Original Beats-per-Minute (BPM) der Loop an. Normalerweise übernimmt Loopcloud die BPM der zuerst eingefügten Loop und verwendet diese dann auch für alle folgenden Loops anderer Slots. Man kann das im Screenshot erkennen an der Loopcloud Einstellung links oberhalb der großen Waveform über den Slots.

        	"C" ist die Grundnote der Loop. D.h. alle melodischen Loops, die hinzugefügt werden, sollten sich am "C" orientieren.

      

      
        
          [image: Loopcloud: Nach passender Grundnote auswählen]
        

        Loopcloud: Nach passender Grundnote auswählen
      
      Im Screenshot wurde ein weiteres Register erzeugt. Diesmal wurde unter "Instruments" nach "Guitar" Loops gesucht, die unter "Genre" ein "Disco" Attribut kennen. Da die Suche diesmal keine Grundnote beinhaltet, wurde in der Trefferliste die Spalte "Key" nach Einträgen mit "C" durchsucht. Die Gitarren Loop trägt die Bezeichnung "UD_128_C_Guitar Mute_FA.wav". Hier taucht ein ähnliches Muster für BPM und Grundnote auf. Da die Gitarre 6 BPM schneller aufgenommen wurde, gleicht Loopcloud den Versatz automatisch für uns aus.

      
        
          [image: Loopcloud: Anpassung der Grundnote]
        

        Loopcloud: Anpassung der Grundnote
      
      Ähnlich intelligent geht Loopcloud vor, wenn wir uns, wie im Screenshot zu sehen, für eine Gitarre mit anderer Grundnote entscheiden. Die Loop "SRDF_110_E_Guitar_Loop_37_(Dry).wav" liegt zwei Noten höher. Beim ersten Probehören im vierten Slot hörte sie sich schon recht passend an, aber erst die Anpassung im "Pitch" Bereich rechts neben dem "BPM" Bereich durch Aktivieren des Knopfs "Key Lock" und Auswahl des "C" in der Liste darunter, bringt die gewünschte Harmonie.

      
        
          [image: Loopcloud: Beat-Projekt speichern]
        

        Loopcloud: Beat-Projekt speichern
      
      Das Beat-Projekt läßt sich im Bereich "Edit" durch Klick auf den Knopf "MENU" speichern bzw. später wieder laden.

      Weiterführende Videos zur Einarbeitung in Loopcloud finden sich hier:

      Groophz.de/loopcloud-howto

      Was man so alles mit Loopcloud erzeugen kann, und wie das passiert, während es entsteht, zeigen folgende Musikvideos:

      Groophz.de/loopcloud-jam

      Alles ohne Stimme: Ich schreib’ 'nen Song

      Wir hatten im letzten Abschnitt schon mit Rhythmus und Melodie zu tun. Der Rhythmus bringt die Leute in Bewegung, die Melodie läßt sie den Song wieder erkennen. Hier ein vereinfachtes Muster für einen Song:

      
        	Rhythmus (Takt: Schlagzeug | Percussion | Bass)

        	Melodie (Tonhöhe: Bass | Akkordfolge | Melodie)

      

      Interessant ist, dass der Bass zweimal auftaucht. Er ist Rhythmus und Melodie gleichzeitig und damit das Bindeglied zwischen beidem.

      Ob man mit dem Rhythmus oder der Melodie zuerst anfängt, ist Geschmacksache und hängt auch von dem Genre ab, in dem man sich bewegen möchte. Da wir es immer etwas "funky" angehen in den Beispielen, steht der Bass immer im Mittelpunkt und das Ganze neigt stark zum Rhythmus.
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        BandLab DAW: Spur-Typ wählen
      
      In BandLab legst du im Projekt einen neuen Track an mit den "BandLab Sounds". Rechts unter "Packs" der "Loops" kannst du dann nach passenden Loops suchen.
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        BandLab DAW: Song Arrangement
      
      Beim Arrangement des Songs kann man jetzt frei wählen. Eine gute Hausnummer für Tanzbares sind 8-16 Bars als eigenständig festgelegte Abschnitte, die sich durchaus auch wiederholen können. Grob gibt es immer ein Intro, einen Hauptteil und ein Outro. Der Hauptteil kann dann verschiedene Kombinationen von Vers und Refrain aufweisen, je nach Gesamtlänge des Songs.

      Besonders bei Wiederholungen von Abschnitten sind Variationen wichtig (im Screenshot mal bei einer 8 Bars Aufteilung dargestellt). Eine einfache Variation ist die Anzahl bzw. die Art der Instrumente, die gleichzeitig spielen (im Screenshot im 1. Abschnitt bei Organ und im 2. Abschnitt bei Conga zu sehen). Eine andere ist der Austausch von Klängen gleicher Instrumente (im Screenshot im 2. Abschnitt beim Bass zu sehen) oder eine Bearbeitung dieser mit Sound-Effekten. Variationen in der Lautstärke der Instrumente zueinander, etwa die besondere Betonung eines Instruments, ist eine weitere Möglichkeit.

      Je nach Genre kann es zudem hilfreich sein, durch die stetige Hinzunahme von Instrumenten über Abschnitte hinweg oder das (prompte) Wegnehmen dieser, Spannungsbögen zu erzeugen.

      Eigene Samples

      
        
          [image: Loopcloud: Vorbereitung für Loop-Übernahme nach BandLab DAW]
        

        Loopcloud: Vorbereitung für Loop-Übernahme nach BandLab DAW
      
      Das Sample-Angebot der DAWs ist vielfach beschränkt. Es spricht aber nichts dagegen, einfach per Drag’n’Drop eigene Loops mit in das Projekt aufzunehmen. Loopcloud [*] ist hier ein idealer Kandidat. Im Screenshot wurde zum einfacheren Vorhören die Projektgeschwindigkeit "105 BPM" von der BandLab DAW eingestellt.

      
        
          [image: BandLab DAW: Einfügen aus Loopcloud per Drag'n'Drop]
        

        BandLab DAW: Einfügen aus Loopcloud per Drag'n'Drop
      
      Am besten läßt man den Song in der BandLab DAW laufen und versucht beim Vorhören der Loops in Loopcloud einen passenden Startpunkt, passend zum Takt des Songs, zu erwischen. Für eine gewissen Zeit werden beiden Anwendungen quasi-synchron laufen. Bei der nächsten Loop zum Vorhören dann entsprechend vorgehen. Zum Schluss in Loopcloud auf die gelbe bzw. blaue Fläche links klicken und dann die Loop in die passende BandLab DAW Spur ziehen (im Screenshot "from Loopcloud").

      Wir werden im Buchabschnitt "In den Schuhen der Profis laufen" hier noch eine komfortableres Vorgehen kennenlernen, das es erlaubt zu jedem Zeitpunkt eine synchrones Abspielen zu gewährleisten.

      
        
          [image: BandLab DAW: Auswahl des Export-Formats]
        

        BandLab DAW: Auswahl des Export-Formats
      
      Soweit der Song steht, kann im Pulldown Menü unter "File - Download - Mixdown As" der Export gestartet werden. Wichtig hierbei: keine verlustbehafteten, reduzierten Audioformate verwenden. Wir wollen mit dem Ergebnis ja noch weiter arbeiten. Deshalb scheidet MP3 hierfür komplett aus.

      Ich habe fertig: Meine Fans warten schon

      Nachdem der Beat bzw. Song arrangiert ist, braucht es noch etwas Mastering, damit das Ergebnis auf allen Abspielgeräten möglichst gleich gut klingt. Hierzu hat BandLab einen kostenlosen Mastering Service unter Bandlab im Angebot.

      
        
          [image: BandLab Mastering: Vorhören der Mastering Varianten]
        

        BandLab Mastering: Vorhören der Mastering Varianten
      
      Die Audiodatei wird hochgeladen. Danach kann sie in verschiedenen Mastering Varianten vorgehört bzw. verglichen werden. Das Original steht außerdem zum Vergleich zur Verfügung. Im Screenshot ist "Tape" vorgewählt, weil es einfach besonders gut zu dem funky Sound passt. Zum Schluss kann die gemasterte Datei runtergeladen werden. Wenn du magst, kannst du das Ergebnis auch in deinem BandLab Kontext online ablegen.

    

  

  
    
      
        
          
            Kapitel 7

          

          
            Künstliche Intelligenz nutzen

          

        

      

    

    
      Künstliche Intelligenz ist eine Richtung in der Informatik, die schon seit den 1950er Jahren versucht, Software das selbstständige Handeln, nicht etwa Denken, beizubringen. Der größte Erfolg ist sicher, dass man es geschafft hat, Systeme lernen zu lassen, im Prinzip wie Kinder es tun. Heutige Systeme tragen erlerntes Wissen in sich und sind darauf trainiert, davon Entscheidungen abzuleiten nach Bewertung eines Dateninputs.

      Diese Ansätze haben bereits Eingang in die Musikproduktion gefunden. Erlerntes Wissen der Profis, etwa beim Mastern von Songs, ergänzt um entsprechende Algorithmen für die passende Entscheidung, welche Audio-Effekte bei welchem Ausgangsmaterial am Besten eingesetzt und konfiguriert werden, werden selbst von Profis eingesetzt, um Zeit zu sparen.

      Das Arrangieren eines Songs bleibt vorerst ein kreativer Prozess, der weiterhin in der Hand des Künstlers liegt. Aber alle Aspekte des Mixens und Masterns tragen sehr viele standardisierte Anteile in sich, die sich prima automatisieren lassen mit Hilfe Künstlicher Intelligenz.

      iZotope Elements Suite

      Ein Hersteller tut sich seit Jahren mit seinen DAW Plugins hier besonders hervor: iZotope. Die Grundidee bei der Gründung in 2001 war, Werkzeuge bereitzustellen, die es erlauben zuhause zu produzieren. Quasi die Basis für das heutige Bedroom-Producing.

      Als Einstieg dient die iZotope [*] Elements Suite für rund 180 €.

      

      Neutron

      
        
          [image: iZotope Neutron: Ergebnis des Assistenten]
        

        iZotope Neutron: Ergebnis des Assistenten
      
      Neutron [*] kümmert sich darum, dass die Audio einer Spur von möglichen Fehlern bereinigt wird. Zusätzlich gibt es der Spur einen "amtlichen" Sound. Dies geschieht mit Hilfe eines Assistenten, der auf das Erfahrungswissen von Mixing Engineers zurückgreift.

      Wenn du dich etwas besser auskennst mit Effekten, dann kann Neutron auch wie ein Kanalzug (Channel Strip) einer Mixing Konsole verwendet werden, in dem die Effekte beliebig kombiniert und individuell eingestellt werden können.

      

      Nectar

      
        
          [image: iZotope Nektar: Ergebnis des Assistenten]
        

        iZotope Nektar: Ergebnis des Assistenten
      
      Nectar [*] ist spezialisiert auf Vocals. Auch hier verrichtet ein Assistent die Arbeit, um der Stimme z.B. mehr Klarheit oder Raum im Mix zu geben. Individuelles Zusammenstellen von Effekten ist ebenfalls möglich.

      

      Ozone

      
        
          [image: iZotope Ozone: Ergebnis des Assistenten]
        

        iZotope Ozone: Ergebnis des Assistenten
      
      Ozone [*] ist spezialisiert auf das Mastering und wird auf der Master Spur bzw. dem Main Bus als letztes Plugin eingesetzt. Dies ist deshalb wichtig, weil Ozone auch immer einen Limiter (bzw. Maximizer) Effekt mit reinnimmt, der dafür sorgt, dass beim endgültigen Export (Rendern) des Songs keine Übersteuerung (digitales Clipping) entsteht. Auch Ozone erlaubt das individuelle Zusammenstellen der Effekte.

      

      RX
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        iZotope RX: Rumpeln rausfiltern
      
      RX [*] ist ein Audio Editor der besonderen Art. Mit ihm kannst du nicht nur die Standard Waveform sondern auch die spektrale Darstellung einer Audiodatei bearbeiten. Dies ist vor allem für die Nachbearbeitung (Postproduktion) interessant, z.B. um das Rauschen von (Vocal) Aufnahmen oder zufällig auftretende Störgeräusche im Hintergrund wieder los zu werden.
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